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Schweiz Montag, 24. Juli 2023

Schweizer Zahlenlotto
5, 11, 14, 24, 26, 33 Glückszahl: 2

Replay-Zahl: 13 Jokerzahl: 682490

DATUM22.07.2023

Deutsches Zahlenlotto
2, 15, 31, 37, 40, 41 Super 6: 193417

Superzahl: 3 Spiel 77: 9598462

DATUM22.07.2023

Österreichisches Zahlenlotto
3, 9, 12, 15, 20, 25 Zusatzzahl: 39

Joker: 214342

DATUM23.07.2023

Euromillions
7, 31, 33, 35, 36 Sterne: 7, 10

2. Chance: 11, 13, 19, 25, 49

Super-Star: Q825D DATUM21.07.2023
Alle Angaben ohne Gewähr

Lotto

Kritik am Ferienparadies Tessin
Nirgendwo sind die Sommerferien länger als imTessin. Eine Expertin übt Kritik, der Kanton verteidigt seinModell.

Christoph Bernet

Während Schülerinnen und
Schüler imKanton Zürich gera-
de mal ihre erste Ferienwoche
hinter sich haben, haben die
TessinerKinderbereits fünfWo-
chen Sommerferien geniessen
können. InZürichgehtdasneue
Schuljahr am20.Augustwieder
los. ZwischenAiroloundChias-
sodauert die Sommerpausegar
noch eineWoche länger.

Mit seinen zehn Wochen
Schulferien im Sommer ist der
Kanton Tessin einsamer Spit-
zenreiter imschweizweitenVer-
gleich (siehe Infografik). Über
das ganze Jahr ist die gesamte
Dauer der Schulferien relativ
ähnlich. Geringfügige Unter-
schiede gleichen sich durch die
unterschiedlicheAnzahlLektio-
nenwährend der Schulzeit aus.

DieFragenachder richtigen
LängederSommerferiengibt zu
reden. InÖsterreichwerdendie
neunWochen langen Sommer-
ferien regelmässig infrage ge-
stellt. Der Kanton Genf hat auf
das zu Ende gehende Schuljahr
2022/23hinnacheinerbreit an-
gelegten Befragung der Eltern
die Sommerferien zugunsten
längerer Frühlingsferien von
acht auf siebenWochengekürzt.

WissenundFähigkeiten
gingenindenFerienverloren
Auch Wallonien, der franzö-
sischsprachige Landesteil von
Belgien, hat die Sommerferien
kürzlich verkürzt – um zwei auf
noch sieben Wochen. Die zu-
ständige Ministerin führte für
dieumstritteneReformauchAr-
gumente von Pädagogen ins
Feld. Zu lange Sommerferien
führten dazu, dass Kinder und
Jugendliche beim Auftakt zum
neuen Schuljahr aus der Übung
gekommen seien. Wissen und
Fertigkeiten aus dem letzten
Schuljahr müssten erst wieder
mühsamangeeignet werden.

Im Kanton Tessin hingegen
suchtman vergeblich nach For-
derungen für eine Neuauftei-
lung der Schulferien. Entspre-
chende Vorstösse im Kantons-
parlament gibt es keine.

CHMedia erreicht den Tes-
siner Mitte-Nationalrat Marco
Romano auf dem Weg an eine
Sitzung auf seiner Fernsprech-

anlage im Auto. Der 40-Jährige
zeigt sich zunächst «erstaunt»
überdieFrageausderDeutsch-
schweiz nach den langen Som-
merferien südlich des Gott-
hards.

«Das ist bei unskeinThema,
weil niemand damit ein spezifi-
schesProblemhat», erklärtRo-
mano.Arbeit undSchulferienzu
vereinbaren, sei zu jeder Jahres-
zeit eine organisatorische Her-
ausforderung. Auch kurze Fe-
rienblöcke seien für Familien
suboptimal.Wegendeswarmen
Wetters erübrige sich die Som-
merferiendiskussion sowieso:

«MeinAutozeigt 33Gradan. Ich
bin froh, sind meine Kinder in
der Badi und nicht in einem
heissenSchulzimmer.»DieKli-
matisierungder oftmals älteren
Schulgebäude während der
heissen Jahreszeit wäre auch
energiepolitisch unsinnig.

Auch die Tessiner Erzie-
hungsdirektion verweist auf die
hohen Temperaturen im Som-
mer,die eine imVergleich zuan-
deren Kantonen unterschiedli-
che Organisation erforderlich
machten. Die Frage werde im
Tessin kaum thematisiert, weil
die gewählte Lösung einfach

nachzuvollziehen sei, so Spre-
cher Pietro Snider.

Für Katharina Maag Merki,
Professorin für Erziehungswis-
senschaft an derUniversität Zü-
rich,könnteeineDiskussionüber
dieVerteilungunddieLängeder
Ferien auch im Tessin bildungs-
politisch sinnvoll sein: «Gerade
unter dem Blickpunkt der Bil-
dungsbenachteiligung stellen
sichbei dermassen langenSom-
merferien einige Fragen.»

DerErfolgvonSchülerinnen
und Schülern im Schweizer Bil-
dungssystemsei insgesamtleider
zu stark vomBildungs- und Ein-

kommensniveau der Eltern ab-
hängig, sagt Maag Merki: «Die
vielzitierteDurchlässigkeit funk-
tioniert inderPraxis leiderunge-
nügend.»Faktoren,welchediese
Abhängigkeit noch verstärkten,
müssten verhindertwerden.

FerienkönntenEinfluss
aufErfolgschancenhaben
Die Feriengestaltung liege in
den Händen der Familie und
hängevonderenMöglichkeiten
ab, mit den Kindern etwas zu
unternehmen. Insofernkönnten
langeFerieneinFaktor sein, der
die unterschiedlichen Erfolgs-
chancen unseres Bildungssys-
tems noch verstärkt.

In der Schweiz fehlten die
notwendigenDaten, umdenEf-
fekt der kantonal unterschiedli-
chenSchulferienmodelle seriös
vergleichen zu können. Doch
international gebe es Hinweise
darauf, dass lange Ferien einen
sogenannten «Summer Gap»
begünstigen könnten.

Vereinfacht gesagt ist damit
Folgendesgemeint:DieLeistun-
gen von Kindern aus eher bil-
dungsfernen Familien mit tie-
femsozioökonomischemStatus
fallen nach langen Ferien im
Vergleich zudenLeistungenvon
Kindern aus bildungsnahen Fa-
milien überdurchschnittlich
stark zurück.

Bildungsökonom Stefan
Wolter vonderUniversitätBern
hingegenhinterfragtdiemetho-
discheZuverlässigkeit jenerStu-
dien, die einen «SummerGap»
postulieren.Vieledavonbasier-
ten auf Zahlen einer einzelnen

US-Studie an einer Schule in
Baltimore aus den 1980er-Jah-
ren: «Die Übertragbarkeit der
Erkenntnissedieser Studienauf
SchweizerVerhältnisse ist zwei-
felhaft.»

Sozioökonomische Unter-
schiede bleiben bestehen, egal,
wie man die Ferien über das
Schuljahr verteile. Entschei-
dend sei doch, wie die Kinder
ihreFerienverbringen:«Undda
spielt mehr als nur das Porte-
monnaiederElterneineRolle.»
Wichtig sei etwa, obGrosseltern
mitdenKindernZeit verbringen
würden oder ob es erschwingli-
che Kurs- und Lagerangebote
gebe. Das Fehlen einer Debatte
imTessin sei einHinweisdarauf,
dass die langen Ferien für die
meisten Familien einigermas-
senzufriedenstellendzuorgani-
sieren seien.

Zürchersollendanklängerer
FerienItalienischlernen
DasbetontauchdasTessinerEr-
ziehungsdepartement: Im gan-
zen Kanton gebe es, auch mit
UnterstützungderFamilien, für
Schülerinnen und Schüler ein
breites Angebot an Lagern,
Sport- oder Freizeitaktivitäten.
Auch viele Sprach- und andere
Kurse würden angeboten, teil-
weise mit Unterstützung des
Kantons.«Jederund jedehatdie
Möglichkeit, an solchen Aktivi-
täten teilzunehmen», so Spre-
cher Pietro Snider.

Er verweist darauf, dass die
Tessiner Schülerinnen und
Schüler beimAbschluss der ob-
ligatorischen Schulzeit gemäss
Pisa-Test jenachFach imMittel-
feldoderüberdemschweizwei-
ten Durchschnitt liegen: «Das
Tessiner Bildungssystem führt
also unabhängig von der Dauer
der Sommerferien insgesamt zu
guten Resultaten.»

Für Mitte-Nationalrat Marco
Romano könnten sich die
Deutschschweizer die Tessiner
zum Vorbild nehmen: «Kurse in
einer anderen Landessprache
sindfürviele jungeTessinerinnen
undTessineralsAngehörigeeiner
sprachlichenMinderheitfixerBe-
standteil der Sommerferien». Er
hateinenVorschlag:«Warumma-
chen die Zürcher nicht längere
Sommerferien und lernen wäh-
renddessen Italienisch?»

Nationalrat Marco Romano (Mitte/TI) empfiehlt der Deutschschweiz längere Ferien. Bild: Keystone
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Anzahl Wochen Schulsommerferien in den Schweizer Kantonen (Primarschule)

Quelle: Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektorinnen und -direktoren (EDK)/Grafik: jbr

Abgesägter Zollchef Bock wird Berater
Von Projektleitung bis Coaching: Der imMai abgetretene Zollchef hat eine Firma gegründet.

Henry Habegger

Christian Bock, 55, abgesägter
Direktor des Bundesamts für
Zoll und Grenzsicherheit
(BAZG), macht sich selbststän-
dig.An seinemWohnort imBer-
ner Seeland liess er per 14. Juli
2023 ein Einzelunternehmen
eintragen. Der Firmenname
lautet etwasumständlich«drei-
undsiebzig, Christian Bock ge-
nannt Kasten». Der Name ist
zusammengesetzt aus der
HausnummerunddemNamen,
der im amtlichen Ausweis des
gebürtigenDeutscheneingetra-

gen ist. Bei Einzelunternehmen
ist es Vorschrift, dass der Fami-
lienname im Firmennamen er-
scheint.

EingetragenerFirmenzweck
der Unternehmung Bock ist
«Projektleitung,Erbringungvon
Beratungsleistungen,Coaching,
InterimManagement,Mandats-
übernahmen».

GrosszügeAbfindung
vomBunderhalten
Am10.Mai 2023hatte derBun-
desrat, wie er damals mitteilte,
der «einvernehmlichen Auflö-
sung des Arbeitsverhältnisses»

mit dem höchst umstrittenen
Zolldirektor zugestimmt. Dies
auf Antrag der für den Zoll zu-
ständigenFinanzministerinKa-
rin Keller-Sutter (FDP). Es
hiess, Bock werde demFinanz-
departement noch für «zwei
Monate für Spezialaufgaben zur
Verfügung» stehen. Diese zwei
Monate sindmittlerweile abge-
laufen.Gemäss früherenAnga-
ben des Finanzdepartements
erhielt Bock zudem eine Ab-
gangsentschädigung in der
Höhe eines Jahreslohns, was
mehr als 300 000Frankenent-
spricht.

AnscheinendbliebdemBundes-
rat arbeitsrechtlich nichts ande-
resübrig, alseiner solchgrosszü-
gigenAbgangslösung zuzustim-
men. Bock war von seinem
direkten Vorgesetzten, Keller-
Sutters Vorgänger Ueli Maurer
(SVP), durch alle Böden prote-
giertworden.Obwohl imBAZG
seit Jahren massive Probleme
verschiedenster Art öffentlich
wurden. So warf die parlamen-
tarische Oberaufsicht den
BAZG-Verantwortlichen ineiner
Untersuchung imMai 2022 vor,
sie stellten das Parlament «ins-
besondere betreffend die Zu-

sammenführung von Zoll und
Grenzwachtkorps»vorvollende-
te Tatsachen. Keller-Sutter lässt
diese Vereinheitlichung der Be-
rufsbilder jetzt extern überprü-
fen.Eineeinzige, teureBaustelle
ist auch das neue, von Direktor
Bock aufgegleiste Zollgesetz.

Bock ist nicht der erste um-
strittene und dann in Ungnade
gefalleneTop-Beamte desBun-
des, der sich als Berater selbst-
ständig macht. Auch der ge-
strauchelte Bundesanwalt Mi-
chael Lauber gründete (im Jahr
2020) eine eigene Beratungs-
firma.


